Die Banziger Zeitung erſchetut tägıtä, mit Ausnahme ber Genu- 

— efitage zweimal, am Monte e eee 5 Uhr. — 

ungen werden in bet Erpeditien (Gerbergaſſe 2) und aus 
wärts bei allen Königl. Poftanftalten engenemumen. 


anzigere 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. Landtags Verhandlungen. 


Warſchau, 27. Februar. Die Inſurgenten un. | 
ter Langiewiez find bei Malogosz geſchlagen worden 
und haben zwei Geſchütze verloren; ſie werden un⸗ 
aufhorlich verfolgt. Die Inſurgentenſchaar bei Zele - 
cow wurde zerſprengt und verlor 150 Todte. 


London, 27. Februar. Im Oberhauſe antwortet 
beute Earl Ruſſell auf eine ee 205 Ellen ; 
poroughs, er verſtehe das Berliner Telegramm über 
die Tuslaſſung des preußiſchen Miniſterpraſidenten 
v. Bismarck in Betreff der ruſſiſch⸗preußiſchen Con ⸗ 
vention nicht; er habe dem Parlament correet mitge- 
theilt, was Graf Bernſtorff und v. Brunnow ihm ge- 
ſagt batten. 

f Uunterhauſe beantragt Henneſſy eine Lrdreſſe 
an die Krone, um eine 6 1 
Dunſten Polens berbeizuführen, keine bewaffnete 
Intervention, ſondern eine europäifche gemeinſame. 
Evans unterſtützte den Lentrag. Lord Palmerſton 
erklärt: Die polenfreundlichen WMeußerungen des 
Parlamentes entſprächen dem allgemeinen Gefühle. 
Rußland habe den Wertrag bezüglich Polens ſyſte⸗ 
matiſch verletzt. Palmerſton verdammt die zuffifch- 
preußiſche Convention und ſpricht in nicht offieieller 
Weiſe den Glauben aus, daß dieſe Convention un⸗ 
zatificirt und unausgeführt bleiben werde. Der 
menſchen freundliche Kaiſer Alexander werde den Po- 
ien drmneſtie gewähren und venfelben gemäß der 
Wiener Werträge eine Conſtitution verleihen. 
England habe ein Recht, aber keine Verpflichtung 
zur Intervention. — Disraeli rath, den Lentrag 

rückzuzieben, womit fich Henneſſy einverſtanden 
erklart 


Am Miniſtertiſch: Herr v. Selchow. Die Abg. Lette, 

v. Benda und Gen. haben zwei Anträge, betreffend die Ein⸗ 
führung einer neuen Kreisordnung und der Regelung der 
ländlichen Polizeiverwaltung eingebracht. Polendebatte. Abg. 
v. Vincke (Stargardt): Er könne dem Miniſterpräſidenten in 
ſeinem Urtheile über die Rede des Abg. Waldeck nicht Un⸗ 

recht geben. Deſſen Vergleich der preußiſchen Truppen mit 
Schergen der Ruſſen, des Verſahrens der Regierung mit dem 

Verkauf heſſiſcher Unterthanen entspreche demjenigen nicht, 

was man bisher über die Convention wiſſe. Auch die Be⸗ 

merkung des Referenten, daß man für die Veteranen kein 

Geld habe und hier ohne Weiteres Hunderttauſende ausgebe, 

ſei gleichfalls nicht gerechtfertigt: „jenes dauernde Al⸗ 

moſen für die Veteranen iſt etwas ganz anderes als 

dieſe, ſo Gott will! vorübergehenden Ausgaben.“ — 

Der Abg. v. Rönne und „der talentvpllite Journaliſt der 

Fortſchrittspartei“ (Becker) ſeien auf die Theilungen Polens 

zurückgegangen, letzterer habe ſogar hier eine vollſtändige hiſto⸗ 

riſche Vorleſung gehalten. (Heiterkeit) Er wolle dem gegen ⸗ 
über ſich auf andere Autoritäten von beftem Klange in dieſem 

Hauſe berufen. Zunächſt conſtatire er jedoch jenen Ausfüh⸗ 
1921055 gegenüber, daß allerdings ein alter hiſtoriſcher Ge⸗ 

geuſatz sage: der germaniſchen und jlaviihen Nationalität 

beſtehe. Die jetzige Stellung Polens zu Preußen ſei nicht 

anders und beſſer zu bezeichnen, als durch einen Ausſpruch 

des „erſten jetzt lebenden deutſchen Hiſtorikers“, des Hertu 

Referenten v. Sybel in Betreff des von Polen gegen die Et⸗ 

Kant Preußens zum Königreiche im Jahre 1701 erhobenen 

Proteſtes. Er wolle die Verſammlung nicht incommodiren 

mit einer Schilderung der Leiden der polniſchen Nation unter 

der Herrſchaft des polniſchen Adels, auch nicht die Worte des 
Referenten darüber citiren, da dieſelben in den letzten Tagen 

durch das Läuterungsfeuer der Kreuzzeitung gegangen. (Hei⸗ 
terkeit.) Nicht in der Kreuzzeitung geſtanden habe aber jene 

Stelle aus dem Werke des Herrn Referenten, worin er nach⸗ 

weiſe, daß der kleine polnifhe Adel auf den Provinzialland- 

tagen mit ſeinen Stimmen einen förmlichen Handel getrieben 

1 habe ꝛc. „Man fieht, m. H., daß ein ſolcher Staat keine 
Breslau, 27. Februar, Abends. Die Infurgenten | Berechtigung hatte zu exiſtiren!“ „ein Staat, der allein in 
5 ollen dae ganze Gebiet dieſſeits Czenſtochau verlaſſen und | Europa das traurige Beiſpiel darbot, ſich aufzulöſen in 
die Weichſel herauf nach der öſterreichiſchen Grenze z „ die ſich mit dem Auslande, die fi 


.) Telegtaphiſche Rachrich ten der Danziger Zeitung. 


een 


aus Neudeck vom geſtrigen 9 age zufolge hat man 1 band, durch Polen ſelbſt N 5 
in der Richtung von Czenſtochau mehrere Stunden hef⸗ Man Yale fi 0 1 ie en (wäh. 
125 Kanonendonner gehört. ene Zeit ſei 
Berichte aus Oſtrowo melden, daß die Ruſſen in Folge 
ves Zuſammenſtoßes bei Opatowel auch den Ort Winari auf⸗ 

gegeben hätten. 

„Frankfurt a. M., 27. Febr. Das Journal „L' Europe“ 
veröffentlicht den Inhalt dreier Noten Drouin de Lhuys 
in Bezug auf die ruſſiſch⸗preußiſche Convention. Ju der er⸗ 
ſten, welche an den franzöſiſchen Botſchafter zu Berlin Be⸗ 
bufs Mittheilung an errn v. Bismarck gerichtet iſt, wird 

f eg des Nichtinterventionsprincips freundſchaft⸗ 
R 1 Die zweite Note iſt an das britiſche Cabi⸗ 
möglichen 0 50 5 Mer N Een bone über die 

r der ruſſiſch⸗preußiſchen Convention 

2 zu beobachtenden alle 2 ei 

en 2 dritte an den franzöſiſchen Botſchafter in Wien ge⸗ 

eis € Note becomplimentirt die Haltung Oeſterreichs und 

— daſſelbe auf, mit den Weſtmächten vereint, von Ruß⸗ 

eine dauernde Pacifikation Polens durch Conceſſionen, 
welche den Verträgen entſprechen, zu erwirken. Daſſelbe Blatt 
ser auch die Antwort des britiſchen Cabinets an das 

— ande . beißt: au britiſche Cabinet fei 

8 em Tui Gabi 
Sate geren erieu⸗Cabinet bezeichneten 

emberg, 27. Februar. Hier angekommene Flücht⸗ 
ünge . daß am 24. bei Ruda Ken Sele is 

— 1 Lublin) ein Gefecht ſtattgefunden 

— ee Juſurgenten unter Bogdanowicz 

at worden Ita und zum Theil über den Bug ger 
akan, 27. Februar. Bei Mal 

ollen ſeit nd Ta r. Bei Malogos; und Wloczow 

gen Kämpfe zwiſchen den Inſurgenten⸗ 

e und Zielinski und in Rufen 


Kaſſel, 27. ? 
a l j Fa 7 ehemalige kurheſſiſche Ge⸗ 


des als bevollmächtigten Miniſter Baumbach, iſt an Stelle 
nden Kammerherrn von S 

ens am Wiener Hofe ernannt worden. 
Parie, 27. Bebrunt. Daß heutige „Pays“ bringt eine 

ung Narvaez zum 


unterſchätzen. — 


das Eutlaſſugsgeſuch 


t; eine Verletzung des Princips der Nichtinterventi 
Des irgend welcher Macht 5 Ken ider würde eine lehr 
— s ache fein. Solche Verletzungen ſchadeten überhaupt 
ur weilen Seiten, denen, welche ſie begingen, und denen, 

elche ſie begangen würden. Dieſe Erklärung wurde mit 


1 Nun ja, weil er fie für ſehr fähig halte, eben deshalb fei er 


ihnen im preußiſchen Jutereſſe auf das Lebhafteſte entgegen. 


18. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 27. Febr. 


die 


— Wenn ein Staatsvertrag mit Rußland zu Stande lommen 
könnte, wonach wir für zwei Polen einen Deutſchen erhiel⸗ 
ten, würde er mit der größten Bereitwilligkeit darauf einge⸗ 
hen, ſo ſehr er auch bedauern müßte, den Einen oder Audern 
der geehrten Redner auf dieſen Bänken (deu polniſcheg) auf 
dieſe Weiſe dann vielleicht vermiſſen zu müſſen. Heiterkeit.) 
Das redlichſte Mitglied dieſer (der i Ha der Abg. 
Schulze (Berlin), oder, wie er ſich mit ſeinem europäiſchen 
Namen nennt, der Abg. Schulze⸗Delitzſch (große Heiterkeit) 
habe im September v. J. — und er unterſch reibe dies wört⸗ 
lich — ausgeführt, es handle ſich hierbei nicht mehr um das 
Nationalitäts⸗ ſondern um das Territorialitätsprinzip, nicht 
ein Fuß breit durch deutſchen Fleiß und deutſche Arbeit er⸗ 
kämpften Bodens dürfe abgetreten werden. Er nehme den 
von den Polen gebotenen Kampf an, weil er ihn annehmen 
müſſe. „Nun ja, wir nehmen dieſen Kampf an, weil wir ihn 
annehmen müſſen, weil wir nicht ein ſelbſtſtändiges Polen wol» 
len, das im Bande mit Rußland das gefährlichſte wäre.“ 
Deshalb rechtfertige ſich auch der raſche Abſchluß der 
Convention mit Rußland zur Unterdrückung des Aufſtandes. 
Man habe endlich viel geſprochen von einer Intervention aus⸗ 
wärtiger Mächte gegen Preußen, und dieſer Theil der De⸗ 
batte ſei ihm der 5 merzlichſte geweſen. Von einer eigent⸗ 
lichen Intervention im reg Sinne könne nicht die 
Rede fein, wie aus der Definition Heffters folge. — Was die 
auswärtigen Mächte betreffe, ſo wolle er zunächſt auf Frank⸗ 
reich blicken. Er leugne nicht, daß dort Sympathien für Por 
len vorhanden, er erinnere aber an den Mann an der Spitze 
dieſes Landes. Sollte der wirklich ſo warme Sympathien 
für Polen haben? Und habe er ſelbſt denn nicht, gegen das 
Königreich Italien, in Rom intervenirt und halte noch jetzt 
27,000 Mann daſelbſt? Es handle ſich aber zur Zeit für ion 
nur darum, die Aufmerkſamkeit Frankreichs von den Vorgän⸗ 
gen in Mexiko abzulenken. Es ſei auch nicht wunderbar, daß 
das freie England eine gewiſſe Sympathie mit Polen als 
einem unterdrückten Lande 7 — enn aber England ſich 
auf fein politiſches Intereſſe beſinne, dann würde es ſich wohl 
nicht ins Schlepptau von Frankreich nehmen laſſen. Dies 
werde auch durch Manches, was Palmerſton in Jara letzten 
Reden geſagt habe, angedeutet, z. B. durch die Parallele der 
Franzößchen onſeription in Aegypten mit der ruſſiſchen in 
Polen. Er habe oft darauf hingewieſen, daß nächſt dem deut⸗ 

en Volke England unſer einziger natürlicher Verbündeter 
ſei, weil zwiſchen En und Preußen keine Colliſion der 

ereſſen, ſondern im Gegentheil viele gemeinſchaftliche In⸗ 
tereſſen ſeien. England würde f auf ſein wahres Intereſſe 
beſinnen, wenn es zur Zuverläſſigkeit und Dauerhaftigkeit 


der preußiſchen Politik Zutrauen haben könnte, wenn 
in Preußen auf den Miniſter⸗Bänuken Männer fügen, 
hinter denen die Nation ſtände. (Bravo! hört!) 


Was Oeſterreich betreffe, jo beobachte es jegt, wie immer 
die kluge Politik, das Gegentheil von dem zu thun, was ſei⸗ 
nem Gegner ſchade. Es benutze die Gelegenheit, ſich an 
Rußland zu reiben und auch an uns. Aber gerade Oeſter⸗ 
reichs Poſition gegen unſer Verhältaiß zu Rußland müſſe uns 
in demſelben beſtärken. Zweierlei habe der polniſche Aufſtand 
bewirkt, was nach ſeiner Anſicht den preußiſchen Seile 
förderlich ſei: 1) daß irgend eine Heilung des Zerwürfaiſſes 
zwiſchen Oeſterreich und Rußland für jegt unmöglich gemacht 
ſei; 2) daß auch das fo ſehr gefürchtete Bündniß zwiſchen 
Frankreich und Rußland in weite Ferne gerückt ſei. — In 
dieſer Beziehung fände er die Politik des Mimiſteriums nicht 
fo verwerflich. Nach allem ſei nach ſeiner Anſicht die Com⸗ 
miſſion mit ihrer Grundanſchauung im Unrecht. Es liege in 
unſerm Jutereſſe, den Ruſſen ſo viel Unterſtützung zuzuwen⸗ 
den, als es irgend ohne Gefährdunz anderer wichtiger Juter⸗ 
eſſen möglich ſei. Deshalb ſei er auch gegen das Ameade⸗ 
ment Bonin. Er mache der Regierung keine Vorwürfe, wenn 
ſie gefährliche Polen gefangen nähme, er würde es dankbar 
anerk mnt haben, wenn es der preußiſchen Polizei gelungen 
wäre, ſich des von uns erſt begnadigten Mieroslawski zu be⸗ 
mächtigen (Oho!); er ſei damit einverſtanden, wenn die Regie⸗ 
rung jede Ausführung von Kriegsbedarf nach Polen verbiete, 
wenn fie die Ruſſen mit jedem Kriegsbedarf und Proviſion unter⸗ 
ſtütze (Große Unruhe, Ohol). Das Wünſchenswertheſte für 
die preußiſche Politik ſei die möglichſt raſche Niederſchlagung 
des polniſchen Aufſtandes. (Obo) — Nur in einem 
Punkte weiche er von der Regierung ab. Er halte 
fie für nicht berechtigt, den Ruſſen zu geſtatten, daß ſie zur 
Verfolgung von Inſurgenten die preußiſchen Grenzen über⸗ 
ſchreiten. Sollte das geſchehen, ſo würden dadurch nach ſei⸗ 
ner Anſicht die Intereſſen und die Ehre Preußens verletzt. In 
Bezug auf die Verletzung der preußiſchen Intereſſen weiſe er 
nur auf die 8 Weiſe entſtehenden Conflicte hin. Al⸗ 
lerdings habe der? 0 80 
rückens bedürfe der ſpeciellen Genehmigung der preußiſchen 
Regierung. Das ſei für ihn practiſch undenkbar. Durch 
Couriere ſolle dieſe Einwilligung doch wohl nicht in Berlin 
eingeholt werden, alſo wohl durch den Telegraphen. Ob die⸗ 
ſer an der 300 Meilen langen Grenze hinreichend vorhanden 
ſei, wiſſe er nicht, jedenfalls köune auch auf dieſem Wege die 
Genehmigung ohne Schwierigkeit nicht ertheilt werden. — 
Was die preußiſche Ehre . ſo bedürfe es keines Be⸗ 
weiſes, daß dieſe durch jede Cooporation der Ruſſen mit den 
Preußen gefährdet werde. Deshalb habe er ſein Amende⸗ 
ment geſtellt. Er glaube nicht, daß er damit viel Glück ha⸗ 
ben werde. Man lege zu viel Werth auf die Antipathie ge⸗ 

en das Miniſterium, zu wenig auf die Intereſſen Preußens. 
Das aber beweiſe, daß eine Stellung, wie ſie das jetzige Mi⸗ 
| nifterium gegenüber der überwiegenden Maſorität einnehme, 
in kritiſchen Momenten unhaltbar ſei. Bei der Adreßdebatte 
habe er noch einen Weg der Verſöhnung gezeigt. Er ſei nicht 

betreten worden. Er würde au wohl jetzt nicht betreten 


iniſterpräſident erklärt, leder Act des Ein⸗ 


a ä 
J ſche bgeordneten 1 Stulle (tte Werum Wi 


das Haus wiedergewählt würde. — Zur Sache ſelbſt über, 


gung meinem Widerſpruche Glauben zu ſchenken, muß ich doch 


werden, und er habe vor der Conſeguenz politiſcher Charak⸗ 
tere, auch bei ſeinen Gegnern, alle Achtung. Bei der Adreß⸗ 
debatte habe er indeß gewarnt vor den Folgen dieſer Con⸗ 
ſequenz in Bezug auf die innere Politik, auf die Folgen ge⸗ 
genüber dem Auslande wolle er aus Patriotismus auch jetzt 
nicht eingehen. Aber das müſſe er ausſprechen, in einem 
Lande wie Preußen können gefährliche Krlſen nur dann einen 
für das Land heilſamen Ausgang nehmen, wenn die Politik 
des Miniſteriums von dem Enthusiasmus des ganzen Landes 
Pa wird. (Bravo.) Wenn ein Miniſterium auf die 
auer ſo wenig Unterſtützung fände, wie das gegenwärtige, 
fo wiederhole er, daß das harträckige Imamtebleiben deſſelben 
den Staat ruinire. (Lautes Bravo) — Er könne dies um 
ſo mehr ſagen, als er dem Miniſterium gegenüber sine ira 
et studio 15 Sine ira, denn er habe den Miniſterpräſiden⸗ 
ten beim Eintritt in ſein Amt mit Freuden begrüßt (Heiter⸗ 
keit), sine studio, denn nicht ſeine politiſchen rena wür⸗ 
den nach dem Sturze des Miniſteriums auf die Miniſterbank 
kommen, ſondern nach allen conſtitutionellen Regeln die Füh⸗ 
rer der Partei, welche die Majorität in dieſem Fanſe hätten. 
(Heiterkeit.) Wenn er nach Waldecks Rede auch ſchwere Be⸗ 
denken gegen deſſen auswärtige oe: habe, fo müſſe doch 
der Verſuch gemacht werden. „Das Land muß durch Scha⸗ 
den klug werden.“ (Große Heiterkeit.) Er reſumire ſeine 
Anſicht dahin: Ohne ein Einruͤcken unſerer Truppen in Ruß⸗ 
land und ohne ein Einrücken der Ruſſen in Preußen jede nur 
33 Begünſtigung Rußlands. „Handeln Sie für Preu⸗ 
870 ee und ohne Schädigung von Preußens Ehre. 
ravo. 
Mimiſterpräſident v. Bismarck: Der Vorredner hat 
von Neuem die Beſorgniß über die Nachtheile ausgeſprochen, 
die unſern Grenzbezirken aus einer Grenzüberſchreitung er⸗ 
wachſen können. Ich ſagte ſchon geſtern, daß die Verabre⸗ 
dung die Sicherſtellung Preußens gegen dieſe Eventualität 
vollkommen enthalte. N 
„ v. Hennig e Der Abgeordnete für Star⸗ 
ardt habe über alle möglichen und anderen Dinge geſprochen. 
a 1 80 Er habe eine hiſtoriſche Vorleſung gehalten, auf 
welche er a We der jedenfalls beſſere Keuntniß von den 
thatſächlichen Verhältniſſen habe, 15 nicht weiter einlaſſen 
wolle, zumal der Vorredner das Recht habe, jeden Redner 
ewiſſermaßen zu ſchulmeiſtern (oh! oh!). Er habe wenig⸗ 
ens das Recht in Anſpruch genommen. In Berlin ſei man 
über die wirklichen Vorgänge in der Provinz Poſen oft ganz 
außerordentlich ſchlecht unterrichtet, wovon der Miniſter des 
Innern geſtern ein Beiſpiel gegeben habe. Ein ruſſiſches 
Ueberſchreiten der preußiſchen Grenze habe bereits ſtattgefun 
den und eben deswegen hätte der Vorredner mindeſtens für 
das Amendement v. Bonin ſtimmen ſollen. Der Minifter- 
Präſident habe geſtern fein Bedauern darüber ausgeſprochen, 
daß er den Verhandlungen des Hauſes über dieſe 5 5 bei⸗ 
wohnen müſſe; den Vorwurf könne er dem Herrn Miniſter 
nicht zurückgeben; er könne verſichern, daß ihm und ſeinen 
er die Reden des Herrn Miniſter⸗Präſidenten ftets 
ehr intereſſant ſeien, denn ſie gäben ſtets viel Stoff 
zur Erheiterung. Sei es nicht komiſch, daß man 
heut zu Tage die alten Geſchichten von 1848 wie⸗ 
der aufwärme, daß man ſage, das Haus wolle Preu⸗ 
ßen wehrlos machen und das Ausland herbeirufen. 
Würde es nicht die erſte Pflicht des Miniſterpräſidenten ſein, 
wenn dies wirklich und im Ernſt feine Meinung wäre, Sr. 
jeftät dem Köni 


er dies nicht? Wahrſcheinlich weil er ſehr wohl wiſſe, daß 


gehend behauptet der Redner, daß ſowohl preußiſche Truppen 
nach Rußland, wie ruſſiſche Truppen nach Preußen überge · 
treten ſeien, und deßhalb erkläre er ſich für den Commi fions» 
Antrag, weil diefer ausſpreche, was man wirklich bezwecke, 
das den Ereigniſſen de P Gegenüberſtehen. — 
Der Miniſter des Innern wendete ſich geſtern gegen den 
Ausdruck, den der Abg. Becker gebrauchte; derſelbe habe von 
brutaler Militairherrſchaft geſprochen. Den Ausdruck könne 
er nicht unterſchreiben, aber eine Miletairherrſchaft ſei vor⸗ 
handen. Der General v. Werder habe Vollmachten erhalten, 
die er nicht erhalten durfte. Es ſei der General überhaupt 
angeſtellt worden, ohne Zuſtimmung des Hauſes, und habe 
er (Redner) aus ſicherer Quelle vernommen, daß alle Civil. 
Behörden angewieſen ſeien, den Anordnungen des Generals 
Folge zu leiſten. So etwas dürfe nur im Falle einer Mobil 
machung eintreten, nicht aber, wenn nur die Reſerven einge⸗ 
zogen würden. — Unter einem Bündniß mit Rußland leide 
die Ehre Preußens und dies erfülle allgemein mit tiefem Ber 
dauern. Der Herr Miniſterpräſident glaube alle Einſicht 
allein zu befigen, und deßhalb habe das Haus die Pflicht, 
ſeine Anſichten und Wünſche auszuſprechen. 

Miniſter v. Bismarck: Der Vorredner iſt nochmals auf 
die Gefahren zurückgekommen, welche uns von einem Bündniß 
mit Rußland drohen; er hat auch geſagt, daß er die in Aus ⸗ 
ſicht geſtellte Eventualität nicht wünſche, aber aus der Abnei⸗ 


auf ein gewiſſes Unbehagen ſchließen darüber, daß dieſe Ge⸗ 
fahr nicht vorhanden iſt. Das iſt eine Bemerkung, die ſich mir 
aus ſeinen Reden aufgedrängt hat. Was der Vorredner an 
ee betreffs der Grenzüberſchreitung angeführt hat, iſt 
im Ganzen ſehr dürftig (oh! ohl). Mir ſind die Thatſachen 
nicht bekannt, auch halte ich ſie kaum für erheblich genug, um 
Ermittelungen darüber anzuſtellen (oh! oh!). Ob wirklich die 
Grenzen überſchritten find, ob ein Gendarm darüber gegan⸗ 
gen iſt, iſt nicht erheblich; in Oeſtreich ſind ganz andere Trup⸗ 
entheile über die Grenzen gegangen und haben es wahr⸗ 
cheinlich nicht gewußt, daß je 15 fremdem Gebiete waren. 
Es iſt ja auch bei uns früher ſchon oft genug vorgekommen, daß 
20 oder 30 ruſſiſche oder preußiſche Offiziere über die Grenze 
zum Beſuch gegangen ſind. (Gelächter. Staunen.) Der Vor⸗ 
redner hat gefragt, warum wir denn die Kammer nicht aufs 
löſen? Ehe wir das thun, möchten wir gern, daß das Land 
Gelegenheit hat, Sie recht genau kennen zu lernen (oh! oh! 
. Der Vorredner hat einen Vergleich von Fauſt und 
luge gemacht, und mir die Rolle des Auges zugetheilt. Ich 
bin ihm dafür dankbar, denn das Auge iſt jedenfalls der ed⸗ 
lere Theil und hat die Leitung. Er hat ferner geſagt, daß ich 
glaube alle Weisheit allein zu befigen. Das geht wohl etwas 
zu weit; das Wenige, was ich an Weisheit befige, muß ich 
bei dem mir von Sr. Mal. dem Könige übertragenen Amte 
zur Anwendung bringen. Wenn Sie einſtmals das Amt inne 
haben ſollten, werden Sie auch Ihrerſeits Ihre Weisheit 
ebenſo nach Möglichkeit an den Mann zu bringen ſuchen. 
Kriegsminiſter v. Noon: Ich will über die Reſolution ſelbſt 
nicht ſprechen, da ichg Laube, daß fie. ohnehin im Lande die rich ⸗ 
tige Würdigung erfahren wird. Der Befehl, fi unter Um⸗ 
ſtänden ſelbſt einzuquartieren ohne eine vorgängige Ein⸗ 
quartierung Seitens der Civilbehörde, hat für die Trup⸗ 


pen nur die Bedeutung, da dieſelben nichts Warmes zu eſ⸗ 
fen bekommen. Die Truppen müſſen in ſolchem Falle ſtehen 
bis die Quartierbillets gemacht und vertheilt ſind: die Ein⸗ 
quartierung geſchieht alſo nur auf Koſten der Truppen. Was 
die letzte Frage des Vorredners angeht, wie k. mmt der Ge⸗ 
neral v. Werder zu ſeiner jetzigen Stellung? ſo erwidere ich: 
auf Grund einer Cabinetsordre, die verfaſſungsgemäß er» 
gangen iſt und auf Grund der Tradition, daß Se. Maieftät 
ſeine Offiziere fo verwenden kann, wie er es für gut findet. 

Miniſter Graf Eulenburg: Die Bemerkung des Abg. 
v. Hennig, daß die Civilbehörden Anweiſung erhalten haben, 
den ** des Generals v. Werder unbedingt Folge zu 
leiſten, erkläre ich einfach für falſch. Es iſt mir unbekannt, 
daß die Brücke zwiſchen Gollub und Dobrzyn halb preußiſch 
und balb ruſſiſch iſt. Uebrigens halte ich trotz der Nachrichten 
des Abg. v. Hennig den mir zugegangenen amtlichen Bericht 
einſtweilen für richtig. ; 

Abg. v. Bonin (Genthin): Der 325 Miniſterpräſident 
hat geſtern ee daß die Neigung, das eigene 
Vaterland bloß zustellen, eine politiſche Krankheit ſei, deren 
geographiſche Verbreitung ſich auf die Grenzen Deutſchlands 
beſchränke. Ich möchte, hieran anknüpfend, die Stellung des 
Staats miniſteriums in dem Lande und in dieſem Hauſe eben⸗ 
falls als eine politiſche Krantheit bezeichnen, deren chroniſcher 
Charakter aber durch das geſtrige Auftreten des Miniſter⸗ 
präſtdenten in einen ſehr akuten ſich verwandelt hat (ſehr gut!). 
Er hat heute geſagt, die Regierung wünſche, bevor fie zur 
Auflöſung dieſes Hauſes ſchreite, daß das Land das Haus 
erſt recht kennen lerne. Ich glaube, die Regierung hälte bei 
den jetzigen Verhandlungen Gelegenheit gehabt, dem Lande 
die Möglichkeit zur gründlichen Kenntuiß dieſes Verlag zu 
geben. Bei der ſetzigen Haltung der Regierung 1 dies ger 
wiß unmöglich. Aber um fo mehr wünſche ich, daß das Haus 
durch die Kuhe und Mäßigung feiner Beſchlüſſe dem Lande 
eine gute Signatur ſeiner feloſt gebe. — Ueber den in Polen 
ausgebrochenen Aufſtand hat ſich in den letzten Tagen eine 
ſehr verſchiedene Auffaſſung ausgeſprochen. Der Miniſter⸗ 
präſident hat ſich über die Sympathien preußiſcher Abgeord⸗ 
neten für den polniſchen Aufſtand gewundert und hält dieſel⸗ 
ben nur für eine einzelne Erſcheinung der in Europa vorhan- 
denen revolutionären Beſtrebungen. Wie hat ſich nun die 
Staatsregierung dieſem allgemein für gefährlich gehaltenen 
Aufſtand gegenüber verhalten? ; 

Nach meiner Auffaſſung hätte die Reg. eder Inte pella⸗ 
tion zuvor kommen müſſen, ſie hätte bei der erſten Einleitung 
der Verhandlungen ſich offen und ehrlich an die Landesver⸗ 
tretung, hätte von ſelbſt ſich an ſie wenden müſſen (lebhafte 
Zuſtimmung), mit der Erklärung, daß Maßregeln gegenüber 
dem Aufſtande zu treffen Pflicht ſei. Wäre die Neg. ſo vor⸗ 
gegangen, fo glaube ich, daß ein etwa beantragter Credit trotz 
der Stellung, die die Reg. dieſem Haufe gegenüber einge- 
nommen hat, nicht Widerſtand gefunden hätte. In welche 
Lage hat uns nun das entgegenſetzte Verhalten der Regierung 
verſetzt? Es hat ſeine Stellung in Lande nicht geändert, 
ſeine Stellung dieſem W k gegenüber aber nothwendig ver⸗ 
ſchärft. Glaubt die Regierung wirklich, hat ſie wirklich ſo 
wenig Umſicht und Kenntniß der Verhältniſſe, daß fie, wie 
neulich Herr v. Bismarck äußerte, die von ihr unternomme⸗ 
nen Maßregeln mit einigen Hunderttauſenden decken zu kön⸗ 
nen glaubt? (Hört! Hört!) Oder hat die Staatsreg. Anſpru 
darauf, daß man ihr ſo viel vertraue, daß ſie ſich innerhal 
der nothwendigen Grenzen halten würde? und kann fie ſich 
der nachträglichen Zuſtimmung dieſes Hauſes nur irgend wie 
ſicher halten? Ich mag es nicht entſcheiden, ob die Staats⸗ 
regierung nicht ſchon jetzt über das Unerläßliche in den Maß⸗ 
regeln gegen den polniſchen Aufſtand hinausgegangen iſt, 
kann aber doch nicht umhin, da ich den betreffenden Ver⸗ 
hältniſſen näher geſtanden habe als die ſämmtlicheu Herren 
der jetztigen Staatsregierung, einige Bemerkungen hinzu⸗ 
zufügen. Bekanntlich iſt meiner Wirkſamleit als Ober⸗ 
präſident in Poſen vor vier Wochen ein Ziel geſetzt wor⸗ 
den, die Verhältniſſe können ſich ſeitdem in der Provinz 
vielleicht geändert haben, aber dies verſichere ich: wäre der 
Aufſtand vier Wochen früher ausgebroden, fo würde ich mich 
entſchieden gegen dieſe ausnahmsweiſen Maßregeln erklärt 
haben (Hört! Hört!). Ich kann auch kaum annehmen, daß 
in den Verhältniſſen der Provinz Poſen ſeit vier Wochen ein 
Umſchwung eingetreten iſt, denn die in dieſen Tagen von dem 
mir perſöulich als durchaus zuverläſſig bekannten Vorſtand 
des deutſchen landwirthſchaftlichen Vereins erlaſſene Erklä⸗ 
rung faßt die gegenwärtigen Verhältniſſe genau jo auf, wie 
fie unter meiner Verwaltung waren. Wenn Graf Eulenburg 
gelagt hat, daß von den Grenzbehörden vielfach militäriſcher 

chutz gefordert wäre, ſo liegt, glaube ich, hierin keine Wider⸗ 
legung meiner Anſicht, da es bekannt iſt, wie gern die Bes 
hörden ſich bei ſolchen Gelegenheiten möglichſt ausgedehnten 
Schutz zu verſchaffen ſuchen (Hört!). — Wenn das jetzt von 
der Regierung zugegebene Abkommen über die Cartel - Con- 
vention binaus den preußiſchen Staatsbürgern Pflichten auf⸗ 
erlegt, und alſo der Zuſtimmung der Landesvertretung be 
durft hätte, fo ſehe ich in einem derartigen Abkommen gerade ⸗ 
zu eine Schädigung des preußiſchen Staates (Hört! Hörth), 
zu der ich nie eine Zuſtimmung gegeben haben würde. Ich 
conſtatire es, daß gerade bei dieſer Frage der tief zu bekla⸗ 
gende Gegenſatz zwiſchen der Staatsregierung und dieſem 
Nauf zu einer Höhe gelangt iſt, daß irgend ein Mittel zur 

usgleihung nicht mehr zu finden möglich iſt. (Sehr wahr!) 
Die Staatsregierung kann ſich der Ueberzeugung nicht mehr 
verſchließen, daß ihre Thätigteit durch dieſen Gegenſatz je 
länger je mehr nach Außen und Innen gelähmt it. Wir 
aber bedürfen keine gelähmte, ſondern eine thatkräftige Regie⸗ 
rung. Es iſt die Pflicht dieſes Hauſes, der Staatsregierung 
in einer Reſolution ſeine Anſicht auszuſprechen. Redner 
empfiehlt ſchließlich ſein Amendement. 

Abg. Schulze (Berlin): Der Miniſterpräſident hat über 
viele Dinge durcheinander geſprochen, und der Abg. v. Vincke 
iſt ihm heute gefolgt und hierdurch iſt ein ganz eigenthüm⸗ 
liches Gemiſch enkſtanden. Der Miniſterpräſident hat den 
Wunſch nach einem engliſchen Unterhauſe ausgeſprochen. Er hat 
aber dabei nicht in Betracht gezogen, welche Kämpfe das eng⸗ 
liſche Unterhaus zu beſtehen gehabt hat, ehe es zu dem feſten 
Boden gelangte, anf welchem es lebt ſteht. Der Miniſter⸗ 
präſident hätte kein unglücklicheres Citat wählen können, als 
gerade dieſes, welches uns an ſo viele tiefeingreifende 
Fragen erinnert, die wie die iniſter ⸗Verantwortlich⸗ 
keit noch nicht erledigt find. (Bravo!) Wenn wir feſt⸗ 
halten an der Stellung, die wir bisher eingenommen 
haben, 0 bleiben wir allein davor bewahrt, auf Abwege, auf 
die Bahnen der Gewalt zu gerathen; wir bleiben auf dem 
Wege des Geſetzes (Beifall). Würde der Fall eintreten, daß 
die geſetzlichen Bahnen verlaſſen würden — wir wünſchen ihn 
nicht, — ſo würden die Miniſter nicht im Stande ſein, dem 


Lande Schutz zu gewähren. (Sehr wahr!) — Es find ferner | 


—— 


von dem Herrn Mini fterpräftventen die Mitglieder der Na⸗ 
tionalverfammlung von 1848 in der Perſon ihres damaligen 


würdigen Präſidenten angegriffen worden, eine ruhige, un⸗ 
parteiiſche Würdigung derſelben bleibt einer ſpätern Zeit 
vorbehalten. Aber Eines will ich hier erklären, gerade wir, 

die wir in jener Verſammlung, die eine conſtituirende war, ge⸗ 
ſeſſen haben, ohne auf etwas anderes, als auf die Sympathie 
des Volkes uns zu ſtützen, wir wiſſen am beſten den großen 
Vortheil zu würdigen, daß wir jetzt den feſten Boden der 
Verfaſſung unter den Füßen haben. (Sehr richtig!) Wir 
halten darum daran feſt, und von einer anderen Partei, die 
von einem ganz entgegengejegten Standpunkt 8. gehen 
die Verſuche aus, die he zu untergraben. Der Abg. 
v. Vincke hat zwar gegen die Solidarität der conſervativen 
Intereſſen Proteſt eingelegt, er hat aber gleichzeitig „halb ⸗ 
denunciatoriſch“ von der Solidarität der demokratiſchen In⸗ 
tereſſen geſprochen. Er hat dabei überfegen, daß die Partei, 
welche die Solidarität der conſervativen Intereſſen zu ihrem 
Wahlſpruch hat, gar nicht beſtehen könnte, wenn ſie nicht die 
Solidarität der demokratiſchen Intereſſen fortdauernd als 
Geſpenſt vorführte. (Bravo!) Es iſt endlich von dem Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten geſagt worden, das Land ſolle uns erſt 
tennen lernen, bevor dies Haus aufzelöſt würde. Das Land 
kennt indeſſen uns, es kennt ＋ Partei, die zum Theil 
aus demolratiſchen Elementen beſteht, es kennt unſere Beſtre⸗ 
bungen und es kennt auch das Miniſterium. (Lebhafter Beifall.) 
Durch die Berufung auf das Geſpenſt der Solidarität der 
demokratiſchen Jatereſſeu, kann der Abg. v. Vincke nur ſich ſelbſt 
ſchaden, aber uns gegenüber keinen Effect hervorbringen. 
Mein Glaube an die ſtaatsmänniſche Befähigung deſſelden 
iſt übrigens ſtark erſchüttert durch das Urtheil, welches er über 
den Miniſterpräſtdenten abgegeben, durch die Hoffnungen, 
welche er nach ſeinem eigenen n auf ihn bei dem 
Amtsantritte gefegt hat. Wenn ein Miniſterium v. d. Heydt, 
welches ſich gewiß nicht durch allzu große Scrupulofität aus⸗ 
zeichnete, (Herr v. d. Heydt ‚it in der Diplomatenloge und 
zeigt eine ſehr vergnügte Miene) zurücktrat, wie durfte man 
hoffen, daß das Miniſterium, welches es zu erſetzen beſtimmt 
war, die Hand zur Verſöhnung bieten würde. — Ich komme 
jetzt zur Convention. Es ſteht feſt, daß unter Umſtänden 
eine Ueberſchreitung unſerer Grenze durch ruſſiſche Truppen 
ftattfinden darf. Allerdings hat der Miniſterpräſident er⸗ 
klärt, daß eine beſondere Zuſtimmung hierzu crete fel. 
Es iſt anzunehmen, daß auch untergeordneten Behörden die 
Befugniß eingeräumt iſt, die Zuſtimmung zu geben. Wir 
wiſſen ferner, daß eine Begünſtigung ruſſiſcher Truppen ſtatt⸗ 
ehesten hat. Feſtgeſtellt iſt ferner, daß Auslieferungen an 
Rutland ftattgefunden haben. Der Miniſter des Innern hat 
in eigenthümlich ſinnreicher Weiſe die Begriffe von Recht 
und Pflicht verkehrt. Wir ſagen, Rußland gabe das Recht, 
die Auslieferung zu verlangen, Preußen die Pflicht auszulie⸗ 
fern. Der Miniſter des Innern ſagt: Preußen hat das 
Recht, auszuweiſen, Rußland die Pflicht, die Aus⸗ 
gewieſenen zu übernehmen. Es iſt nicht ſchwer, ſich 
auszumalen, wie die Ausgewieſenen dort übernommen 
ſind, welches „Logis“ man ihnen angewieſen hat. — 
Welche Folgen hat nun für unſere Landestheile die Conven⸗ 
tion gehabt? Sie hat zunächſt Aufregung und Unwillen her⸗ 
vorgerufen. Mir liegt ein Brief von einem Mitgliede des 
Vereins zur Wahrung deutſcher Intereſſen in Poſen vor, der 
ſo“ bittere Klagen über die Convention führt, daß es nicht 
angeht, denſelben hier mitzutheilen. will nur auf ein. 
Stelle deſſelben eingehen. Die Rückwirkung der getroffenen 
Maßregel macht ſich auch auf den Gebieten des B 

des Handels und Credits geltend, und in dieſer Beziehung 
ſagt der Brief, der Erlaß des Oberpräſidenten habe den Auf⸗ 
ſchwung des Credits vernichtet. Nebenbei muß man die Lage 
der en. im Königreich Polen erwägen. Es ſei viel 
deutſches Capital in Polen angelegt. viele deutſche Bewohner 
dort 1 Gegen eee werden die heftigſten Autipathien 
erregt. Auch unſere Oſtſeehäfen ſind 1 0 die getroffenen 
Maßregeln ſehr alterirt, der Abſchluß von efchäften iſt er⸗ 
ſchwert, die Prämien auf preußiſche Schiffe werden wegen 


Kriegsgefahr verſtärkt. Die Regierung verletzt alle Intereſſen, 
Polen und Deutſche, das In⸗ und das Ausland. Was be⸗ 
wegt die Regierung zu den Verhalten? Man ſpricht von 
den mit Rußland geſchloſſenen Verträgen. Die Verletzung 
der Verträge iſt aber gerade auf ruſſiſcher Seite; die Be⸗ 
andlung der Polen Are ee den Verpflichtungen, welche 
Rußland theils durch die Wiener Congreßacte, theils durch 
Separatabreden übernommen hat, und auf deren Erfüllung 
dieſe Mächte dringen dürfen. Der Miniſterpräſident hat ge⸗ 
ſagt, a: Jutereſſe fei es, den polniſchen Aufſtand ſchnell 
niederzuſchlagen. Gerade aber das Syſtem, welches Rußland 
befolgt, macht den Aufſtand permanent. Ruhe und Frieden 
kann ohne Aenderung dieſes Syſtems nicht wiederkehren, deſ⸗ 
In a daher auch aus dieſem Grunde gegen unfer 
Intereſſe iſt. 

Wir haben Verträge mit Rußland über den Grenzuer- 
kehr, die uns ede mögliche Erleichterung, die coulanteſte Ab⸗ 
fertigung, Zölle von höchſtens 10 % ad valorem verſprechen. 
Rußland hat dieſe Verſprechungen nicht gehalten; durch ſeine 
Unterftügung verewigen wir den Rechtsbruch, der uns ſelbſt 
am ſchwerſten trifft. (Bravo!) Ich weile endlich auf die 
Verträge wegen der polniſchen Frage hin, bei denen das Aus⸗ 
land als Mitcontrahent intereſſirt iſt. Auch hat Napoleon 
Grund, theils perſönliche, theils dynaſtiſche Sympathien für 
Polen zur Schau zu tragen. Die orientaliſche Frage hr keine 

himäre, ſondern wird eraſtliche Verwicklungen herbeiführen. 
Welches iſt nun unſere Lage einem ausbrechenden Kriege 
gegenüber? Wir kämpfen in demſelben gegen unſer Staats- 
intereſſe. Wir kämpfen an der Seite Rußlands für eine Re⸗ 
ſtaurationspolitik, für die Wiederherſtellung des Abſolutis⸗ 
mus. Wir gerathen in einen Kampf, in welchem der pen | 
für uns ſchlim ner ift als eine Nee Im Jahre 185 
begrüßte die Wiener Börſe jede Niederlage Oeſterreichs mit 
einer Hauſſe. Allerdings bezeichnet zuweilen eine Niederlage 
den Aufſchwung des Staates, wie der italieniſche Krieg 
für Oeſterreich, der Krimkrieg für Rußland, Jena für uns. 

Aber mehr als eine ſolche Niederlage vermag kein Staat 
zu überſtehen. Das Syſtem der ruſſiſchen Rekrutirung iſt hin⸗ 
reichend gekennzeichnet. Eine Wahrheit läßt ſich mit Beſtimmt⸗ 
heit aussprechen, daß eine Regierung, die nur durch Knute und 
Stock regiert, unmöglich iſt. Kein geſitteter Menſch kann für 
fie eintreten. Das hat ih an dem öſtreichiſchen und dem bour⸗ 
boniſchen Stockregiment in Italien gezeigt, welches ſich noch 
damit rechtfertigte, daß es durch den Widerſtand der Italiener 
hervorgerufen wurde. Auch das ruſſiſche Stockregiment wird 
untergehen, wie es untergehen muß. (Lebhaftes Blavol) Man 
hat von Solidarität der Revolutionen geſprochen. Allerdings 
hat ein Umſchwung in den Ideen der Zeit ſtattgefunden, es 
findet eine Solidarität der Bildung und Geſittung 
Der Abg. v. Vincke hat mich auf eine frühere Rede 


wieſen und hat gefol zert, wir müßten Rußland helfen, ein 
reconſtituirtes Polen nicht aufkommen laſſen. Ich erkenne 
allerdings die Pflicht an, Preußens Grenzen zu vertheidigen, 
dieſe Pflicht wird jeder anerkennen müſſen, der ſich zur deut⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei zählt. Aber die Fortſetzung der da⸗ 
mals von mir gehaltenen Rede zeigt, daß ich Polen gegen⸗ 
über keine Engherzigkeit an den Tag legen kann, ohne mit 
mir ſelbſt in Widerſpruch zu gerathen. Die deutſchen Pro⸗ 
vinzen Polens find dem Germaniſtrungsprozeſſe verfallen, 
aber für ein Polen, das außerhalb dieſer Grenzen in Zutunft 
entſteht, kann ich nur Sympathien zeigen. Die deutſche Na⸗ 
tionalität iſt in der glücklichen Lage, daß fie mit der Huma⸗ 
nität in keinem Widerſpruche ſteht. (Bravo!) 
Ich glaube nicht an eine Conſtituirung Polens vor der 
Deutſchlands, denn die fremden Mächte haben kein reales 
utereſſe daran. Wozu brauchte Napoleon die nationalen 
Sympathien Polens? Um feine Söhne auf dem Schlachtfeld 
zu opfern. Von dem neu conſtituirten Deutſchland hat Polen 
das nicht zu fürchten. Unſere Eroberungen ſiud Cullurerobe- 
rungen. In dem wiedererſtandenen Deutſchland liegt der 
Schild der Gerechtigkeit für den ganzen Continent. Wenn 
die Conſtitutrung Deutſchlands und dann die Polens erfolgt 
ſein ſollte, dann iſt es mit der Cabinets⸗Poluit aus (Bravo ). 
Aare ergiebt ſich unſere Stellung zu den verſchiedenen 
uträgen von ſelbſt. — Dem Amendement v. Bonn würden 
wir beitreten können, wenn ein Miniſterium Bonin auf der 
Miniſterbank des (Heiterkeit). Dem jetzigen Miniſterium 
gegenüber müſſen wir uns wahren, daß das, was wir ſagen, 
nicht gegen den Sinn, den wir wollen, ausgebeutet wird. Wir 
Alle wollen den Schutz der Grenzen, aber wir haben von der 
Juterpretationskunſt des Miniſterpräſidenten ſolche Proben 
ee), daß wir riskiren, das Minifterium ſagt uns: 
„Unfere Cooperationen mit Rußland, wie fie in der abge⸗ 
ſchloſſenen Convention beſtimmt ſind, haben weiter keinen 
Zweck, als die Grenze zu beſchützen.“ 


Das Amendement v. Vincke iſt genügend von ihm ſelbſt cha⸗ 
racteriſirt. Wer, wie wir, keine Cooperation mit den Ruſſen 
will, kann für das Amendement alſo nicht ſtimmen. Das 
Amendement v. Bockum⸗Dolffs vermeidet die von mehreren 
Seiten gerügte Nebeneinauderſtellung der Aufſtänd iſchen und 
der Ruſſen. Mitten im Kampfe um die verfaſſungsmäßigen 
Grundrechte des Landes trifft uns dieſe große Frage. Da 
heißt es: „Ihr ſeid im Kampfe um das Nothwendigſte. Was 
zieht Ihr die auswärtige Politik gerade jetzt in Eure Debat⸗ 
ten.“ Einmal ſind die Landesintereſſen ſo betheiligt, daß die 
Dann aber wollen 


Volksvertretung nicht ſchweigen kann. 


Bravo.) 


den, daß er ſich damals en thatſe 
merkungen gehalten habe. Er wolle das . e Er 
pr damals bemerkt, daß es ihm ſcheine, als ob eine Rich⸗ 
ing ſich geltend mache, die den Miniſterpräſidenten wider 
ſeinen Willen dränge. Der Abg. Tweſlen habe darauf hin- 
gewieſen, wie übel es ſei, wenn Jemand, der ſchieben ſolle, 
geſchoben werde. Er leſe jo eben in der Kölu. Zig. au einer 
hervorragenden Stelle, anſcheinend aus einer Duelle, die nahe 
an Lord Palmerſton hinanreiche, daß der ruſſiſche Botschafter 
fic 22 habe darüber, daß man dem Audringen der preu⸗ 
Bilden Regierung nicht habe widerſtehen können, und daß es 
ſeiner Regierung angenehm ſein würde, wenn fie aus dieſer 
Situation wieder heraus ſei. Wir wiſſen nicht, ob es dem 
Miniſterpraſidenten nicht auch angenehm ſein würde, wenn 
7 aus 1 Situation heraus wäre. Wenn man das Ver⸗ 
u Fon in der Provinz Poſen ins Auge falle, das allmälige 
e „ Militampartei, jo könne man ſich der Anſicht 
nicht verſchlieen, daß letzt die allmälige Umwandlung der 
Cabinetsregierung in die Militairregierung ſtattfinde. Dann 
könne es bald dahin kommen, daß man nicht mehr die erfor⸗ 
derliche Anzahl von Civilperſouen finde, ſondern wie in Ruß⸗ 
land Sitte, alle die höheren Stellen der Verwaltung durch 
Generale beſetze. (Heiterkeit.) Das Abgeordnetenhaus werde 
ch durch jene unter ſolchen Umſtänden gethane Aeußerungen 
vom Mimiſtertiſche nicht irre machen laſſen. Die Art, wie 
der Miniſterpräſtdent ſich als ſolcher in Staatsangelegeub.i- 
ten äußere, mache ihm (Redner) den Eindruck, als ob er ſich 
in einem Kreife von Studenten befinde. Der Vergleich z. B. 
von den en, die des re über die Grenze zum 
„erinnere gar ſehr an ſtudentiſches Leben und 
aer e er hier vielleicht wiederum zu ſehr als Pro⸗ 
5 a Wau ſo wolle er beiläufig eine neuliche Aufüh⸗ 
fünf ng des Innern berichtigen: es ſäßen nur 
en in dieſem Hauſe, von einem Einfluſſe der 
Profeſſorenpelitit könne hier nicht die Rede fein. (Sämmt⸗ 
liche Wag ber 8 dae Haus.) . 

Was berechtige denn die Herren am Miniſtertiſche di 
Mitglieder dieſes Hauſes des Mangels an Mandel d 
zeihen? Dieſe Anſchulvigung deweiſe nur die Iſolirung der 
Miniſter, deren Stellung ähnlich ſei der eines fremden Ero⸗ 
berers. Die Vergewaltigung die dem Lande durch fie geſchehe 
bedrohe auch mehr und mehr die äußeren Verhältniſſe. Wie 
weit das eigenthümliche Interpretationsſyſtem des Miniſter⸗ 
präſidenten ſich darauf ſchon erſtrecke, zeige die Erklärung des 
Miniſters des Innern in der legten Sitzung. Jene vier Po⸗ 

ſage er, ſeien nicht „ausgeliefert“, ſoudern „ausgewieſen“ 
und dafür berufe er ſich auf Art. 23 des Cartelvertrages vom 
„August 1857, worin jeder der beiden Staaten ſich verpflich⸗ 
tet, dielenigen ſeiner Unterthanen zu übernehmen, welche über 
ie Grenze gegangen find, worin aljo nicht die Verpflichtung 
dbeumweiſen, ſondern die Verpflichtung die Ausgewieſenen zu 
nehmen betont ſei! Jene Interpretation des Miniſters 
Kr ſpreche auch der erſt jetzt wieder im amtlichen Beuthuer 
berdadlatt vom 19. Februar c. ſeitens des Landratgsamts 
ans Nentlichen Inſtrutuon des Oberpräſidenten der Provinz 
A Fan, J. 1857, worin ausdrücklich verfügt jei, daß die zur 
usweiſung beſtimmten poluiſchen Flüchtlinge zunächſt aufzu⸗ 
Joxdern ſeien, auf ihre eigenen Koſten das Land zu verlaſſen, 


ent bei 


pe ült 15 
die Feſte Boyen haben 


ch von 
einer Auslieferung nicht unterſcheide. Es ſei eine Interpreta⸗ 
tion wie man ſie bei Auslegung der Verfaſſung erlebt habe. 


Da indeſſen das Miniſterium verſchwunden ſei, jo können 


er ſich ſeine Bemerkungen gegen daſſelbe wohl ſparen; 
denn er dürfe doch nicht von der Voraus ſetzung ausge⸗ 
hen, daß die jo beſchränkte Zeit der Herren Minifter ihnen 
erlaube, die ſteuographiſchen Berichte zu lejen. (Heiterkeit. ) 

Redner wendet ſich nunmehr gegen die Aus führungen 
des Abg. v. Binde: Eine ähnliche Situation wie die, welche 
ſich jetzt vorbereite, habe bereits auf dem Wiener Congreß 
ſtattgefunden. Auch damals beſtand ein Bündniß zwiſchen 
Frautreich, England und Oeſterreich einerſeits, zwiſchen Ruß⸗ 
land und Preußen andrerſeits. Dieſes Bündniß ſei nicht ſe⸗ 
geus reich für Preußen geweſen. Durch die Convention habe 
die Regierung die Frage allmälig zu einer europäiſchen Frage 
gemacht. Frankreichs friedliche Ermahnungen würden ſich än« 
dern, mit den Aenderungen jenſeits des Canals. Das Lager 
von Chalons werde in dieſem Jahre 2 Monate früher als 
gewöhnlich zuſammengezogen, möglicherweiſe aus allgemeinen 
militatriſchen Rückſichten, man habe ſich aber gewöhnt, ders» 
gleichen Schritte des Beherrſchers von Frankreich als be⸗ 
ſtimmte Warnungszeichen anfehen zu dürfen. — Gegenüber 
einer Regierung wie die gegenwärtige komme es darauf an, 
daß die Uebereinſtimmung im Hauſe jo vollſtändig ſei wie 
möglich. — „Nehmen Sie das Amendement Bockum⸗Dolffs 
möglichſt einſtimmig an, m. H., denn unſer heutiges Votum 
iſt mehr als jemals ein Votum vor ganz Europal“ (Lebhaf- 


ter Beifall!) 
(Schluß folgt.) 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 28. Februar. Abgeordnetenhaus. Polen ; 
debatte. Irhr v. Hoverbeck als Lentragſteller. Ob 
ein Miniſterium der Majorität dem Lande ſchaden 
würde, das ſei erſt abzuwarten. Das Miniſterium 
der Freunde des Herrn v. Winde habe dem Lande 
geſchadet. Das ſei leider notoriſch. — v. Bismarck 
rechtfertigt die Schweigſamkeit des Miniſteriums in 
der Commiſſion durch die Richtung in den Verhand⸗ 
lungen des Hauſes, davon ſei kein Heil abzuſehen.— 
Durch dieſe Erklärung iſt die Debatte wieder eröffnet. 
Abg. Simfon: Das urthell des Landes über die 
Convention ſtehe feſt. Beweis ſeien die Erklärungen 
des Kaufmannſtandes. Die Regierung habe begierig 
den Anlaß ergriffen, dem inneren Confliet gegenüber 
aus dem polniſchen Aufſtand politiſches Capital zu 
machen. Der Redner ſpricht gegen das Amendement 
Bindes, für das Bonin's. Wenn ein hergeſtelltes 
Polen ein Unglück für Preußen, was Schlimmeres 
konnte die preußiſche Regierung thun, als den Weit 
mächten die Handhabe bieten, daraus eine europäiſche 
Frage zu machen, was Schlimmeres, als Napoleon 
dieſe Frage aufzundthigen. Debatte wird fortgeſetzt. 
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Deutſchland. 
auf die Handgranaten⸗Geſchichte der 


nicht wahr.“ RN 

3.) Die Keen Thorn und Graudenz wie 
[ Befehl zur Verproviantirung erhal» 
ten und auch für Danzig und Poſen ſoll dies in Abſicht ge⸗ 
nommen worden fein. (72 ) 

— Die Köln. Ztg. ſchreibt: Herr v. Manteuffel ſoll es 
abgelehnt haben, ohne den Verſuch einer Verſtändigung mit 
der Kammer in die Verwaltung einzutreten; die budgetloſe 
Regierung ſpeciell hat er mit einem ſehr ſtarken Ausdruck be⸗ 
legt. Das zweite Factum iſt, daß, wie beſtimmt verlautet, 
die Partei Auerswald ſich nicht länger der Einſicht verſchließt, 
Herr v. Patow ſei verbraucht. Ein erfreulicher Foriſchritt! 
Was dieſer ſchwache Mann unſerem Staate für Schaden ge⸗ 
than, iſt gar nicht zu ſagen. \ 

— Der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins zu Brom⸗ 
berg veröffentlicht eine Erklärung, in welcher es u. A. heißt: 
„Die Aufbietung ſo bedeutender militäriſcher Kräfte hat die 
Bewohner der hieſigen Provinz in hohem Grade überraſcht. 
Wir befinden uns in gutem Einvernehmen mit den Staats⸗ 
Angehörigen polniſcher Abkunft, der geſchäftliche Verkehr ging 
feinen ungeſtörten Gaug und wir hatten keinen Grund, einen 
Bruch des öffentlichen Friedens zu befürchten. Die Ereigniſſe 
bel der Weichſel berühren unſere Verhältniſſe nicht. Jetzt 
befinden wic uns in der Lage, den Dispoſitionen der Staats⸗ 
Regierung gegenüber für unſeren Credit, den Nerv des ge⸗ 
ſchaͤftlichen Lebens, die Bedingung unſeres Wohlſtandes ein⸗ 
treten zu müſſen. Hoffentlich wird dieſe öffentliche Erklärung 
den Erfolg haben, daß man unſere politiſche Exiſtenz, die 
Solidität und Geſezmäßigkeit unſerer Zuſtände nicht nach 
den außerordentlichen Maßnahmen beurtheilt, zu denen ſich 
ohne unſer Zuthun die Staats- Regierung entſchloſſen hat.“ 

* Baden nähert ſich Oeſterreich. Von Berlin aus deß⸗ 
halb interpellirt, hat es erklärt, es muß ſich auf diejenige 
Seite ftellen, wo es den Willen erblicke, dem Willen der Na⸗ 
tion, weun auch nur annähernd, entgegenzukommen. 

London, 24 Febr. (K. 3.) Hr. v. Beruftorff hat an 
v. Bismarck in der dringendſten Weiſe geſchrieben und ihm 
die Gefahcen, die Preußen bedrohen, auseinandergeſetzt, und, 
wie man mir verſichert, ſoll er ſowohl als auch Graf v. d. 
Golz zu gleicher Zeit an den König geſchrieben haben. Ju⸗ 
tereſſant dürfte es fein, zu hören, daß der ruſſiſche Geſandte 
ſich bei der hieſigen Regierung bitter über Preußen beklagt, 
daß es allein die Schuld an dem Abſchluſſe der Convention 
trage; in Rußland habe man gar nichts von einer ſolchen 
Maßregel wiſſen wollen und ‚habe nur dem Drängen bes 
Hrn. v. Bismarck nachgezeben; am meiſten habe man ſich zu 
dieſem Schritte durch den von Berlin aus in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Beitritt Oeſterreichs beſtimmen laſſen. „Unſererſeits 
wird man alſo gegen das Au geben der Uebereinkunft nur 
wenig einzuwenden haben!“ ſetzte der ruſſiſche Diplomat 


hinzu. 

Paris, 25. Febr. Der Moniteur nimmt zu Protocoll, 
daß die engliſche und öſterreichiſche Preſſe „mit äußerſter Leb⸗ 
haftigkeit“ die Maßnahmen der preußiſchen Regierung gegen 
Pelen zu beſprechen fortfahre. Die Nachrichten aus Polen, 
ſagt das amtliche Blatt, bekunden fort und fort die Hart⸗ 
näckigkeit des Kampfes. 

* Victor Hugo hat einen Aufruf an die ruſſiſchen Off» 
ziere und Soldaten erlaſſen, in welchem er dieſelben auffor⸗ 


und wonach, wenn fie dies nicht thun könnten, das Ausliefer dert, die Polen nicht zu bekämpfen, ſonder n ihnen nach. 
| rungsverfahren einzuleiten ſei. Und jene 4 Polen ſeien nicht 
einmal von der zuſtändigen Civilbehörde verhaftet, ſondern 
von der Commandantur; ſie ſeien in ein Militärgefängniß ge⸗ 
bracht und in einer Weiſe ausgewieſen worden, die 


zufolgen. 
| Zwiſchen Paris, London und Wien ift bis jetzt ver⸗ 

einbart: 1) Die fortwährenden Unruhen in Polen rühren von 
der vertragswidrigen e ee durch Rußland her; 
2) Rußland muß zur Achtung der Verträge reſp. conſtitutio⸗ 
nellen Verwaltung Polens aufgefordert werden. 

„In Mailand, Genua und Florenz haben große Mee⸗ 

tings zu Gunſten der Polen ſtattgefunden. 


Danzig, den 28. Februar. 3 
Die nächſte Nummer der Zeitung erſcheint we⸗ 
gen der Kammer⸗ Verhandlungen Morgen Nach⸗ 

4 mittag um 5 Uhr. ! 

Es wird uns nochmals als richtig beftätigt, daß die 
Hälfte der 1. Compagnie des 45. Regiments in der Nacht 
vom 18. zum 19. nach Dobrzyn hinübergegangen, daß ein 
Offizier mit ca. 20 Mann das hinter Dobrzyn belegene 
Wäldchen abſuchte und daß das preuß. Militalr nach 6—8 
Stunden zurückkehrte. 

„Nächſten Montug findet das Beneſiz für die Soubrette 
unſerer Oper, Fräul. Hofrichter, ftatt. Die Wahl der Oper, 
Aubers „Mäurer und Schloſſer, iſt eine gute. Als Zugabe 
kommt noch ein heiterer Schwank: „Die Hafen in der Haſenhaide“ 
ur Darſtellung. Fräul. Hofrichter berechtigt durch Talent und 

ifer zu den beiten Hoffnungen, und die bereits gemachten guten 

ortſchritte der jungen Dame, find vom Publitum wie von der 

ritik bereitwillig anerkannt worden. Ihr Beneſiz ſei daher der 
Gunſt der Opernfteunde angelegentlich empfohlen. M. 


Körfendepefcgen der Danziger Zeitung. 


u” Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags⸗Depeſche war am Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 27. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
loco etwas niedriger, ab Auswärts ſehr ruhig. — Roggen 
loco ſtille, ab Oſtſee ohne Geſchäft und zu 75 ab Danzig 
ar noch zu ine. — Oel Mai 32%, October 30%. — 
Kaffee ſehr ſtille. 

rd am, 27. Februar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ſtille. — Roggen loco feſt, Herbſtrog⸗ 
gen flauer. — Raps April 92, October 79%. — Rüböl 
Mai 51%, Herbſt 46. 

85 9 27. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen veruachläſſigt, nominell. Frühlahrsgetreide 
ruhig, Montagspreiſe. — Schönes Wetter. 

London, 27. Februar. Conſols 92%. 1% Spanier 
46. Mexikaner 32%. Sardinier 83%. 5% Nuſſen 96. 
Neue Ruſſen 93%. — Hamburg 3 Monat 13 7 7 . — 
Wien 11 Fl. 90 Kr. a 

— Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗ 
umlauf 19,117,055, der Metallvorrath 14,614,096 K. 


Liverpool, 27. Februar. Baumwolle: 3000 Ballen 
Umſatz; Preiſe En geſtern unverändert. Wochenumſatz 
24,190 Ballen. Middling Orleans 21%, Upland 20%. 

Paris, 27. Februar. 3 Rente 69, 70. 4% 4 Rente 
77 85 ide ee Sate Sp Aan 

— ſterreichiſ⸗ ” n en 
513, 75. Credit mob. ⸗Actien 1180, 00. Lombr. Eiſenbahn⸗ 


Actien 586, 25. 


Produkteumarkte. 

Danzig, den 28. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen gut elbunt, fein und hochbunt 125 /7 — 128/ 
—130/1 — 132/3/ U von 77½ 80 — 81/83 ½ — 84/85 — 
86/88 ½/90 Ga; ordinär u. dunkelbunt 120/3—125,127 
—1308 von 69/71—72½—73/74—77 ½%78 Yu 

Roggen ſchwer u. leicht 54/53 —51/50 Yu Yar 1258. 

Erben von 47/50 —51 % 

Gerſte kleine 103/5—107/1108 von 34/36 —38/39 u 
do. große 106/108 —110/ 112/115 von 35/37—38/42/44 Zu 
afer 23/24 —26 ½ e 
piritus ohne Zufuhr. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: milde aber trübe Luft. 
Wind: Süd⸗Weſt. 

Zwar ſind am heutigen Markte 65 Laſten Weizen ge⸗ 
handelt, die Tendenz deſſelben zeigte ſich jedoch durchgängig 
ſehr flau und Käufer äußerſt ſparſam. Der heutige Preis- 
ſtand kann reichlich 2 20 9e Laſt billiger gegen vorige 
Woche angenommen werden, nur für feinſte Qualität iſt die 
Erniedrigung weniger groß. Nur ein Weizenpreis iſt heute 
befaunt geworden für 50 Laſten 131/2, 1328 hochbunt 2 
525 de Connoiſſement und 85 8. — Roggen ebenfalls 
flau, 1208 300, 1258 beſetzt 318 t 125 fl. Auf 
Lieferung kein Geſchäft. — Spiritus ohne Zufuhr. — Schot⸗ 
tiſche Heringe 9 ½ AG Br. 

Danzig, den 27. Februar. 

np (Wochenbericht! Anhaltend milde Temperatur 

blieb auch in dieſer Woche vorherrſchend, die Schifffahrt iſt 

im vollen Gange, Kähne ſiad aus unferer Provinz eingetroffen, 

von Polen bereits Tyorn paſſirt. Die engliſchen Märkte 

verfolgen für Weizen unter dem Druck der amerikaniſchen 
großen Zufuhren eine höchſt flaue Tendenz und bleiben Preiſe 

weichend. . 

Auf unſere Börſe üben nicht nur die fo flauen 

engliſchen Berichte einen gewaltigen Druck aus, ſon⸗ 

dern man befürchtet, daß durch die Unruhen in 

Polen, die für polniſche Rechnung lagernden Partien 

Weizen geiwungen an den Markt gebracht werden 

könnten und wäre dann eine ſtarke Reaction der Preiſe 

unvermeidlich. Unter dieſen n konnten nur ca. 

400 Vaſten Weizen zu weichenden reifen, K. 10 bis 15 für 

feine und 15 bis 20 für ordinäre Qualitäten mühſam 

untergebracht werden und bezahlte man 127 4 bunt F 475, 

470, 460; 128 u bellfarbig . 512% —495 ; 130 U feinbunt 

A 520, 515; 129, 1304 hellbunt . 535, 530; 131, 1324 

dochbunt F 540, 537%; 132,3, 133/48 2 542%. Alles 

85 f. — Auch Roggen leidet unter der flauen Haltung 
ber auswärtigen Märkte und wurden zugeführte ca. 300 La⸗ 
ſten zu täglich billigeren Preiſen verkauft. 1198 F 312, 
306; 122 318, 312 1238 . 321 —315; 1273 PB 
530 —324. Alles Jar 125 8. Auf Lieferung ſtud nur 135 
Laſten umgegangen und dafür bezahlt Monat April zur Elſen⸗ 
bahn zu liefern, 1228 Minimalgewicht F 325, reine Liefe⸗ 
rung April⸗Mai⸗Lieferung 1228 Minimalgewicht von Unter⸗ 
polen abzuladen Z 


Thorn paſſirt. 


320 Connoiſſement⸗Regulirung, wenn 


Die dieswöchentliche Erbſenzufuhr aus ca. 250 Laſten 
beſtehend, wurde in trockener Waare zu kaum behaupteten 
Preiſen, in feuchter Waare zu billigeren Preiſen placirt, und 
bezahlte man nach Qualität 294, 297, 300, 303, 306, 
309—312. Grüne Erbſen 7 342. — Gerſte bei geringem 
Umſatze im Werthe unverändert. 106—107, 1108 kleine Z 
216222, 234, 106 —1088 große 210—222, 110-115 
1174 228, 258, 270. — Hafer 23—26 Fr. — Von 
19 1 7 trafen wiederum ca. 90,000 Quart ein, die 9 8 5 
fällige Aufnahme zu 14½—14½ —14½ & d 8000 % fanden. 

Elbing, 27. Februar. (N. E. A.) Witterung! Milde 
feuchte Luft. Wind: W. — Die Zufuhren von Getreide ſind 
mäßig. Die Stimmung für Weizen iſt ſehr flau und Preiſe 1 
Se gewichen. Die übrigen Getreidegattungen fur unverändert 
im Werthe geblieben. Spiritus heute ohne Zufuhr iſt flau. Be⸗ 
zahlt iſt: Weizen hochbunt 1251328 74/76—84/85 C, bunt 
124 — 130 4 72/74 — 78/80 Ge, roth 123 — 130 f 71/73 
— 78/80 Ga, abfallender 118 — 124 8 64/66 — 70/72 S 
Roggen 120 — 126 8 49—53 u — Gerſte große 
103 — 116 f 34—43 , kleine 100 — 110 f 33 — 38 

Da — Hafer 62 — 75 fl 21 — 26 , Ye 508 Boll 
gewicht 26 F — Erbſen, weiße Koch⸗ 47 — 49 F, Fut⸗ 
ter» 44 — 46 Fr, graue 45—52½% n. grüne große 50 — 
52 Her, kleine 46 — 49 u zohnen 50 — 52 
Wicken 34—39 n — Spiritus dürfte nicht über 14% Rg 
d 8000 pCt. bedingen. N 
Königsberg, 27. Febr. (K. H. 3.) Wind: SW. + 3. 
Weizen geſchäftslos, hochbunter 125 — 130 K 75 — 88 Hr, 
bunter 120—130# 6882 S, rother 120—130 4 68—82 
A Br. — Roggen unverändert, loco 120 — 121 — 1224 
49/50. C bez.; Termine matter, 808 er Frühjahr 541% Gm 
Br., 53 % 9 G., 1208 er Mai⸗Juni 53 ½% Au Br., 53 
Sa Gd. — Gerſte ſtille, große 1098 40 4x, kleine 
104 — 1068 35 Ku bez. — Hafer unverändert, loco 72 
734 26 F bez., 508 oer Frühjahr 27 e Br., 26 Sr. 
Od. — Erbſen weuig Umſatz, weiße Koch“ 48 — 52 . 
bez., graue 50 — 70 % Br., grüne 56 n bez. — Boh⸗ 
nen 45 — 56 . Br. — Wicken 30 — 40 . Br. — 
Leinſaat feſt, feine 108 — 113 8 90 — 110 , mittel 107 
1088 72½ Ga bez., ordinaire 96 — 1068 50 — 70 Yu Br. 
— Kleeſaat, rothe 5—17 &, weiße 8 — 18 N ne . 
Br. — Timotheum 5—6% & ver E. Br., 4 — 5 ½ f 
bez. — Leinöl 15 . er n. Br. — Rüböl 15 
PL C. Br. — Leinkuchen 68 Gau Yr C. Br. — Rüb⸗ 
Fretreltgtöſe Gemeinde. . 

Sonntag, den I. Mär 

vienſt im Saale des Gewerbehauf 


— u 


1863, Goltes⸗ 


Ge d. En. Br. — Spiritus. Den 26. loco 
* ohne Faß; den 27. loco Verkäufer 15 
, Käufer 14% & ohne Faß; loco Verkäufer 16% Ag 


incl. Faß; Her Februar Verkäufer 15 obne Faß; er 
0 0 16% &, Käufer 165 %. incl, Faß; 


7 


Auguſt Verkäufer 17½ , Käufer 17% & incl. Haß 
7 8000 pCt. Tr: f f Ni 2 x 

Bromberg, 27. Februar. Wind: Welt. — Witterung: 
Morgens trübe und regneriſch, 3° +. Mittags bewölkt, 5° 
. — Weizen 125-2128 8 holl. (81 f 25 4 bis 83 f 24 
4 Zollgewicht) 60 — 62 . 128 — 130 4 62 —64 
Rg., 130 — 134 8 64 — 7 17 — Roggen 120 — 
125 f (78 f. 17 % bis 81 * 25 ) 38 — 41 &. 
— Gerſte, große 30 — 33 Ag, kleine 28 — 30 Ag — 
Hafer 27 K d Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
Ag — Kocherbſen 36 —38 N — Raps 90 — 95 
* — Rübſen 90 — 96 . — Spiritus 14 &. 


8000 J. 

Berlin, 27. Februar. Wind: WSW. Barometer: 
286. Thermometer: früh 3° +. Witterung: bedeckte Luft. — 
Weizen e 25 Scheffel loco 60 —72 Ag — Roggen Ar 
2000 f loco 45 ½ — 47 ½ &, do. Febr. 46 ½, % Ag bez., 
Febr.⸗März 45%, % & bez., Frühi. 45%, Hd Ag bez. u. 
Go., 45% Ag. Br., Mai⸗Juni 45 ½ Ag bei. u. Br., 45% 
* Gd., Juni - Juli 45 /, % Ag bez. u. Gb., 45 % . 
Br., Juli⸗Auguſt 46 „. — Gerſte Mr 25 Scheffel 
große 33 — 41 . — Dal: loco 22 —24 K., Jar 19008 
Febr. 22 ½ g. Br., Febr.⸗März do, Frühl. 22% ., Mai⸗ 
Juni 23 Ag Br., Juni⸗Juli 23% %. Br. — Rüböl 


Pak 
100 Pfund ohne Faß loco 15% Ag, Febr. 15, 15 % Ag 


bez., Febr.⸗ März 14/8, 15 % . bez. u. Br., 15 ¼½. 
Gd., April⸗Mai 14%, a g. ke Br. und Gd., ae 
Juni 14½ / . bez., 15 & Br., 14% RG Gd., Sept.- 
Oct. 13 ½, 14½, Ag bez., 14% &. Br., 14 & Gd. 
Leinöl % 100 Pfund ohne Faß loco 15 ½ . — Spi⸗ 
ritus % 8000 % loco ohne Faß 14, % . bez., 
Febr. 14¼ , % . bez., Br. u. Gd., Febr.⸗März do., März⸗ 
April 14½, % . bez. u. Gd., 14½ „ Br., April» Mai 
14%, ½ A. bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 14%, 1. 
bez. u. Gd. „ 14½ Br, Juni Juli 14%, % 
bez., Br. u. Gd., Juli⸗ 5 15% * bez., Br. u. 


„Aug. Sept. 15d, 12/4, bez. u. Gd., 15% 
Br., Sept.» Oct. 15 ½ g bez., Oct.⸗Nov. 15 . Gd. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0, 4½ —4% . r. 0. und 


es. Vormittags 1 f 00 49 Nes 
10 Uhr. Predigt: Herr Prediger Röckner. 5 de DWE d 
eule Abend 7 Uhr wurde meine liebe Frau * 
Erneſtine geb. Davidſohn von einem f n . IN 


unden und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
eldung ergebenſt anzeige. 

Danzig, den 27. Februar 1863. 
4648 M. Schopf, 


Auction 
über ein Eiſen⸗ und Waa⸗ 
ren⸗Lager. 


Montag, den 16. März c., und am folgenden 
Tage, von Morgens 9 br, ab, werde * 4 
Grundstücke Johannisthor 45, aus dem Kauf- 
mann C. M. Nie dball ſchen Nachlaſſe, mit 
Bewilligung des üblichen Credites, öffentlich 
verſteigern: 

Die ſämmtlichen noch vorhandenen Beſtän⸗ 
de von gewalztem Flach⸗ und Quadrat⸗Eiſen, 
Rund⸗, Band» und Nageleiſen, ſowie engl. Was 
genfederſtahl und andere Stahle, — 

rner aus dem Eiſen⸗, Stahl⸗ und Meſ⸗ 
ſing⸗Waaren⸗Lager: Werkzeuge für alle Hand⸗ 
werker, Schlöſſer, Bände, Riegel und Beſchläge 
aller Art, Nägel, Schrauben, Nieten, Drath und 
Ketten, ſortirt. Eiſerne Gußwaaren, als Grapen, 
Keſſel zum Einmauern, Oefen, Weils erd⸗ 
platten ꝛc. Wirthſchaftliche, landwirthſchaftliche 
und Schiffs⸗Bedürfniſſe in Eiſen und Stahl, 
überhaupt ſehr viele gangbare Gijen:, Stahl⸗ 
und Meſſingwaaren in reichſter Auswahl. 
6 Mille engl. Patent⸗Putzſteine, 
Dreh⸗, Scheuer⸗ und Streichſteine. 
Das Werkzeug und Inventarium 
5 einer Magee 


1 otbwanger, Auctionatox. 
Boonekamp of Maag Bitter, 


vom alleinigen Erfinder M. v. Boo- 
nekamp, der bewährteste Liqueur 
zur Stärkung des Magens etc. em- 
pfiehlt in Originalflaschen u. Ge- 
binden zu Fabrikpreisen, Wieder- 
verkäufern mit Rabatt, 


F. W. Liebert in Danzig, 
Haupt- Niederlage Vorst. Graben 
49 2. (1833) 
E etwa 4 Meile von Danzig (Vorstadt) 
belegenes, Grundstück mit guten Wohn- 
und "Wirthschaftsgebäuden, geräum. Hofplatz 
und grossem Garten, im welchem seit vielen 
Jahren die Bäckerei, verbunden mit Schank- 
wirthschaft, mit dem besten Erfolge betrieben 
worden, ist für den Preis von 6000 S bei 
2000 , Anzahlung zu verkaufen. Beflectan- 
ten belieben ihre Adressen sub No. 4645 in 


Kruse Jungen glücklich entbunden, welches 
r 


[4435] 


den allerbilligſt 
gaſſe 51. 


und in andere 
reſp. Kunden, die ganz ergebene Anzeige zu machen 
felben gearbeitet und es in letzterer | 
heutigen Tage ein 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung 
mit zur Vermittelung aller bei der TEUTONIA, zulaſſigen Verſicherungen mit dem 
roſpecte in deren Geſchäftslocalen gratis in Empfang genommen werden kön⸗ 
nen und felbige auch zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft über gedachte Anſtalt mit Vergnü⸗ 
gen bereit ſind. [4187 


daß Statuten und 


Die neueſten Hambur⸗ 
ger und Pariſer Spazier⸗ 


Stöcke nwfeblt in großer Auswahl zu 
en Preiſen G. Gepp, Jopen- 
| 14505 


4 achen, 
eit ſelbſtſtändig 


Uhren- Geſchäft 


mit einem ganz neu aſſortirten Lager, 
unter eigener Firma 


1 & 


Hochachtungsvoll 


Carl 


1 


Bekanntmachung.“ 


W. Behrend & 00. in Pr. Stargard, 
Wilhelm Vogel in Dirschau und 
Albert Cohn in Briesen 
eine Agentur der 


Uhrmacher. 


Daß den Herren 


Bank TEUTONIA in Leipzig 


übertragen worden iſt, bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 
Danzig, den 10. Februar 1863. 


Die General-Agentur der TRUTONIA. 


F. W. Liebert, Vorſt. Graben 49 A. 
chung empfehlen ſich die Unterzeichneten bier 


W. Behrend & Co. in Pr. Stargard, 
Wilhelm Vogel in Dirschau und 
Albert Cohn in Briesen. 


Haupt⸗Zoll⸗Amt abzuholen 


der Expedition der Danziger Zeitung. einzu- 
reichen. - 


Die Versendungen 


empfieblt frei den Bahnhöfen 


— — 


Friſche Rübku 


2. 
de das Pfannenstiel'ſche Uhren⸗Geſchäft wan 


ände übergegangen iſt, ſo erlaube ich mir einem hochverehrten Publikum, 
(nachdem ich nenn Jahre in dem: 
geführt habe), daß ich mit dem 


W | 
No. 29. Wollwebergaſſe No. 20, 
in dem Hauſe des Herrn Mechaniker Jacobſen, eröffnet habe. 
Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet ſein, meine werthgeſchätzten Kunden durch 
reelle und prompte Bedienung zufrieden zu ſtellen. 
Auch übernehme ich die Garantie für 


e die in den letzten Jahren in genanntem Ge⸗ 
ſchäft gekauften, ſo wie reparirten Uhren. er f 


Benzien, 


Allgemeinen Renten-, Capital- und Lebensversicherungs- 


ie Empfänger der mit dem Schiffe Maria, 
Capt. Rabregen, von Stettin im November 
vorigen Jahres hier angekommenen, 
x. 17½½ 2 Kiſten Stärke, 
werden nochmals erſucht, dieſelben vom König. 


chen 


1.4—4% — Roggenmehl Nr. 0. 3 — 34 
Nr. O. und 1 5 . 
chiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, den 28. Februar 1863. Wind: NW. 
Angekommen: J. D. Ulrich, Franziska, Swinemünde, 

Ballaſt. — N. Nielſen, Falſted, Faaborg, Ballaſt. — H. F. 

Will, Margarethe, Kiel, Ballaſt. — J. F. Darm, Dr. v. 

Graefe, Wolzaſt, Ballaſt. — J. Sanders, Delta (SD.), 


illau, Ballaſt. 
5 Ankommend: 3 Schiffe. 
Fondsbörse. 
Berlin, 27, Februar, 
- B. 8 

Berlin-Anh. E.-A. 1144 143 J Staatsanl. 53 100K 99% 
Berlin-Hamburg 1223 — | Staatsschaldscheine 893 89 
Berlin -Potsd.-Magd. 18351873 Staats-Pr,-Anl; 18551295 1283 
Berlin-Stottin Pr,-O.| — | — [ Ostpreuss. Pfandbr. 873 87 

do. II. Ser. 964 — ][ Pommersche 34% de,] 914 — 

do. III. Ser.] 96 | — do. do. 4 — 10⁰˙ 
Obersehl. Litt. A. u. C. — | — ] Posensche do. 417 — — 

do, Litt. B. 142 14x do, do, neue 97 — 
Ocsterr.-Frz,-Stv, 137 — | Woestpr. do, 34% 87 
Insk, b. Stgl. 5. Anl. — | 88% do, 4% 93 97 
Russ.-Poln. Sch,-Ob,| 823 — | Pomm. Reutenbr. 100 99 
Cort. Litt. A. 300 fl. 93 92 J Posensche do. 984 97 
do. Litt. B. 200 fl. 23% | Preuss. do. 99 * 99 
Pfär, I. S.-R. 90 83% | Pr.Bank-Anth.-S, 1263 1258 
Part.-Obl. 500 fl. — | 91 [Danziger Privatbank 105 104 
Freiw. Anleihe 1013 — ] Königsberger do, | — 100; 
5% Staatsanl. v. 59 106% 106% ] Posener do, 974 — 
St.-Anl. 3 4/5/7 101 101K | Dise.-Comm,-Anth. | 99%] 98% 
Stastsanl. 56 101%1101% | Auel. Goldm, à 5 Ag|1104,10% 

Weehsel-Cours. 3 

Amsterdam kurz 
do. do. 2 Mon, 


144% b 79 
1434 1 % Wien öst. Währ, 8 T. 86%! 86 
152% 1517 [Petersburg 8 Ww. 1004 
1514 1517 [Warschau 90 SR. 8 T. 190 
6. 21416 21 Bremen 100. G. T. 110 10 


Hamburg kurz 
do, do. 2 Mon. 


14 5 2 Mon 
London 3 Mon. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig 


Meteo rologiſche Benbachtungen. 


2 Baromt.⸗ 
Stand in Kr Wind und Wetter. 


333,29 
338,13 


Weſtl. tür ch, bezogen. 

n einer Kreisſtadt Hinterpommerns, in welch 

eine rege Tuchfabrikation betrieben wird, iſt 
vom October d. J. ab, eine ſeit langen Jahren 
betriebene und unmittelbar am Waſſer belegene 
Färberei zu verpachten oder zu verkaufen; auch 
würde ſich das Grundſtück zur Brauerei und 
Gerberei eignen, Nähere Auskunſt ertheilt der 
Fleiſchermeiſter Aug. Lemm zu Stolp. 4301. 
65 Stück leere Orhoft⸗Gebinde von Weiß⸗ u. 
2 Tr nv 5 ey 

orn, den 27. Februar . 
[4659] C. A. Gukſch. 


Einem gediegenen Reſtau⸗ 


rateur, welchem neben ſeiner Intelligenz 
ein ‚Erpital von 3500 bis 2000 = zur Seite 
Geenen Boch Un und fe 
okalien zur Forcirung eines ausgedehnten 
9 — 1 5 1 1 M. fie 
ton angelegentlichſt in Pacht empfohlen. 
Näheres Goldſchmiedegaſſe 28. 14658] 


in unverheiratheter Jäger und Gärtner, der 

ſich auch in der nächſten Zeit nicht zu ver⸗ 
beirathen gedenkt, der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, findet zum 1. April cr. eine Stelle auf einem 
adl. Gute als folder, mit einem Jahrgehalt von 
44 —50 Thlr. nebſt freier Station. Das Nahere 
zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 4621 


00 IN 0, Gene gn; B 
Fast e Wirthinnen, Stud 
Kochlunen, ammtlich mit ri 


nifjen verſehen, empfiehlt in großer L, 
für Stadt und Land, 


das Placirungs⸗Bureau 


Poggenpfuhl 22, P. Pia⸗ 
nows ki. lagen 


Ein. anſtändiger junger Mann, mit guter 
Handſchrift, welcher mehrere Jabre in ei⸗ 
nem Geſchäft eee ſucht irgend eine Beſchäf⸗ 
tigung. Adreſſen in der Expedition dieſer 
tung unter No. 4663. 


Ju einer gebildeten Familie finden 1 bis 2 
Penſionaire freundliche n ‚dee 
tanten belieben ihre Adreſſe unter No. in 
der Zeitungs⸗Expedition einzureichen, 


J * 
Gewerbe⸗Verein. 
Dienſtag den 3. März Abends 7 Uhr, 

wird Herr Ur. Nenmaun den 10. Vortrag 
um Beſten des Gewerbe⸗Vereins halten. Ders 
elbe wird einige feiner Dichtungen vor⸗ 
tragen. 2 


Der Vorſtand. 14646] 
Sclonke’s 
neues Etabliſſement. 


Sonntag den 1. März: 


Bemerken, 


4566] 


Waldwollwatte, 
gegen Rhnumgtismus 
und Gicht von 3 Sgr. ab, 


empfiehlt 
A. W. Jantzen, Vorſt. Graben 34. 

46677 Badeanſtalt. eb 

om. Segeltuch zu Mühlenſegel empfiehlt in 

friſcher Ware in großer Auswahl Preiſe 
| tto Retzlaff. 4661 


Frisch gebrannter Kalk 
ist aus meiner Kallbrennerei bei 
Legan und Langgarten 107 stets 
zu haben. C. H. Bomanaky Witt. 


eit 


fettem Räucherlachs 


in bekannter vorzüglicher Qualität 
haben begonnen, und werden un- 
unterbrochen fortgesetzt. 


4078 C. A. Mauss. 


Frischer Silberlachs 


in Fischen von verschiedener Grösse. 


14574 C. A. Mauss. 
Sdorfer Ap „ Fl 1.) 1 Sgr., 
15 Dußend biliger eo AEG, i 


14664 E. H. Nötzel, am Holzmarkt. 


& R. Bäcker in Mewe. 
hottifche Nyegras⸗Saat in ſchöner 
Qualität iſt wieder vorräthig bei 
Kloss & Sievert, 

14612) Lomplals: Qundepafie No. 128, 

eue Zuſendung feinſter Braunſchweiger 
N Cerbelat und Pomm. Jleiſeh⸗ urft 
erhielt und empfiehlt zum billigſten Preiſe 


V. J. Schulz, 


4031 Wollwebergaſſe 3. 
eſte Meſſ. Apfelſinen empfiehlt dilligſt 
W. J. Schulz, 


4675 Wollwebergaſſe 3. 


Auf dem Dominium Groddeck 
bei Laskowitz ſtehen 5 Maſtochſen zum Verkauf. 


CONCERT 


A 5 Uhr. Entrée 2 
er nfang b e 23 1 


Stadt- Theater. 


Sonntag den 1. März. (VI. Abon. No. 3. 
Die beiden Schügen e Oper in 3 


Acten von Lortzing. Vorher zum erſten 
Pſt! Poſſe 2 Geſang 45 N a e Ba 
(Abon. susp.) Ber 


lizta. Muſik von Rafael. 
Montag den 2. März. 
nefiz 85 rl. Hofrichter. Der Maurer und 
der Schloſſer. Komiſche Oper in 3 Acten 
von Auber. Hierauf: Die Haſen in der 
Sunline oder: Alle ferchten ſich⸗ 


ingſpiel in 1 Act, von Nicol. Iſouard. (4581 
Drud und Verlag von 2. W. Kalemanı 
in Danzig. 1 enn 


[4 


| 


